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ungerecht zugefügten Snden ES ſei denn, daß ſich inzwiſcheneines Beſſeren beſinnt und ſeinerſeits (vollſtändig!) chadlos hältDenn auch B., der ſich der Beſtechung des A und dadurch der UngerechtenSchädigung des chuldig gemacht hätte, Cre gegenüber reſtitutions—18 (ſchadenerſatzpflichtig), mu alſo unter dem Namen „Schadenerſatz⸗ ebenſo viel eiſten wie er Aufwertung geſpart hätte;
C- hätte nUuLr noch das Beſtechungsgeld dazu verloren.

AN  nder Zwickmühle zwiſchen 416 B. 88 und Aufw.⸗G.iſt ſchon manches Gewiſſen m die Brüche
Neueſtens Ucht die Rechtsſprechung dem Mißbrauch des Aufwertungsgeſ

generalis).
Etz zu ſteuern mittels der Einrede der Argliſt (dolus

Düſſeldorf. Oswald Nell⸗BreuningVI. (Todesgefahr und formlos 0 atu  Vatholik, eht m ungültiger Miſchehe nfolge der Nichtbeachtung der
„Iorma COdieis“. Die Kinder ſind evangeliſch. Er Obmm zUum Sterben,und auf ſeinen Wun hin holt man den katholiſchen Pfarrer, der ihnverſehen oll Der Mann bereut und zeig ernſtli guten illen Aber
die Frau ſ eine katholiſche Trauung nicht; ſelbſt der Wunſch des
ſterbenden Mannes vermag ihren Widerſtand nicht 3 brechen. Kann
da „Sanatio IN radiéce“ in Betracht gezogen werden, ohne Einholungder n notwendigen Vollmacht, oder oll vielmehr der Pfarrer dieſeFrage übergeh en?

Das Fehlen der ſogenannten „tridentiniſchen Form“ galt früher In
der Auffaſſung der Moraliſten als „impedimentum dirimens“ vglMare, Aufl., II, 1I eit Veröffentlichung de kirchen Geſetzbuche mu dieſe Auffaſſung ver  inden; denn der
zählt den angel der weſentlichen Eheſchließungsform nicht Unter den
eigentlichen Ehehinderniſſen auf Die rühere tridentiniſche Vor
ſchrift ird jetzt mit echt die „Iorma Codieis“ genannt, und uin etwas
veränderter Art finden wir ſie Im neéuen Geſetzbuch wieder, Unter der
Aufſchrift de forma Celebrationis matrimonii ( III  7 VI)Sollte nun durch Nichtbeachtung dieſer kirchlichen Vorſchrift eine Eheungültig eingegangen worden ſein, dann findet 3u ihrer Gültigmachungder Grundſatz des Call 1137 Anwendung. Es obmmen jedo auch Fälle
Ubr, wo * unmöglich oder doch äußerſt ſchwierig wird, die vo  — Eſebuch vorgeſchriebene Form einzuhalten, Ee öffentlich, ſei ES geheim;nn einer ſich weigert die kirchliche Trauung vornehmen 3u laſſen und
Ni einmal Ur Vertretung (per procuratorem) dies eſchehen äßtWird ede Erneuerung des Konſenſes 3zUum Zwecke einer kirchlich zuläſſigen9e von einem der Beteiligten verweigert, ſo kann mehr „Sanatio V
radice“ in Betracht kommen, und dies findet ebenſo gut auf den Falleiner formlos geſchloſſenen Ehe, als auf jeden anderen, wo eigentlicheEhehinderniſſe 3u beheben ſind, Anwendung. es lehren ausdrücklichalle Moraliſten vgl Marc⸗Geſtermann, Aufl., I, und
2 iſt auch lar im neuen Geſe

U enthalten. Der can. 1139
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agt nämlich wörtlich: Onodlibet matrimonium initum Cum utriusque
partis COnSensUu naturaliter sukficienti, Sed iuridiee inefficacei 005 dirimens
impedimentum iuris cclesiastici Vel 05 Clectum legitimae IOormae,
potest IN radicée sanari, dummodo EOnsenlsuUsS perseveret.“ Wenn omit
der naturrechtlich erforderte Konſens 3u Anfang nicht ausblieb und
tatſä

1 weiterbeſteht, vermag eine Sanierung die Ungültigkeit der
eingegangenen Ehe beheben.

Der Heilige allein Tteilt die „Sanatio in radice“, Die
der odex E5 un beſtimmter Weiſe rklärt (Can. „Sanatio 1 radiee
60nEedi uniée potest ab Apostolica Sede.“ Selbſtredend chließt dies
nicht aus, daß eine derartige 0  ma ur Spezialindu des eiligen
Stuhles auch anderen übertragen werde Bei Wernz⸗Vidal 1 662),
bei 0  C  0 (de matrimonio, II. 855) U finden wir eine beſtimmte
Erwähnung ſolcher übertragenen Fakultäten Erſterer chreibt: „Inke-
riores Traeldt! potestate Sanandi matrimonia invalida I radice 0mnin0o
cCarent, NiS1 Speciali ndulto a Sede Apostolica ipsis haee facultas Sit
6G0Cessà, Ut praesertim nOstro Saeculo 10u Tar'o a(cidit.“ Beiſpiele dieſer

finden ſich eute nicht ſelten vor in den beſonderen V  akultäten,
E durch ömiſche Kongregationen (S 1cium; Propaganda;

Sacrament.) einigen iſchöfen Tteilt werden.
165 vorausgeſchickt, ſehen wir un den vorgelegten Einzelfall etwas

näher Gaius iſt in Todesgefahr; EM uſcheine nach beſteht keine
Usſi daß CEU mit dem en davonkomme. Die Entſcheidung kann
Plötzlich eintreten; i iſt alſo keine Zeit 3u verlieren. Obwohl katholiſch,
ebt In ungültiger Ehe; die Kinder ſind illegitim ind werden akatholiſch
Ergogen. Sein Zuſammenleben iſt ſün

0

5 und nach außenhin muß
auch Rückſicht auf das entſtandene Aergernis genommen werden.
Kurzum, Cs iſt onnöten, rdnung hineinzubringen Iu eſe verworrene
Lage, und zwar ſchleunigſt, denn Es drängt In Todesgefahr, wenn guter
Wille vorhanden iſt, kann alles geſchehen was Heile einer Cele
erforderlich iſt; die heilige Kirche hat diesbezüglich alle entſprechenden
Vollmachten rteilt Bei der Regelung jedoch einer beſonderen Lage,
wo nicht Ur einer, ondern zwei un Betracht kommen, hängt manches
nicht bloß Uulen des einen ab, ondern auch noch von dem
des anderen Teiles Nun aber V! die Frau von einer katholiſchen
Trauung Urchau⸗ NU wiſſen; ſe

reden bi ſie auch die Kinder
nicht katholi erziehen laſſen Was kann der herbeigeeilte Seelſorger
da noch tun? Unterſuchen Dir zuerſt, Vollma  en ihm un
dieſem Augenblick zur Verfügung ſtehen

Der Call. 1044, verglichen mit 1043 Ind durch enſelben ervoll
ſtändigt, gibt mꝛm einzelnen velche dieſe Vollmachten m der Stunde
de oder I Todesgefahr ſind icht nur der Ortsordinarius
(Can. ondern im Falle, wo erſelbe nicht 0  N werden
kann, auch der Pf bder der zur Vornahme Trauungen 3U
ändige Prieſter (Ean. 1044), darf lsdann von en Ehehinderniſſen
kirchenrechtlicher Natur dispenſieren, mit Ausnahme zweien (die



hier ni Betracht kommen); ferner 3zUm E der Gewiſſens
beruhigung und gegebenenfalls auch der Kinderlegitimation, vbon der
Verpflichtung entheben die für enne Eheſchließung kirchlicherſeits vor
geſchriebene Drm einzuhalten „SUPer forma matrimoOnii celehra⸗
tione Servanda Allerdings ird immerhin ausdrücklich erlang daß
beim Abſchließen von Miſchehen die nötige Gewähr geleiſtet werde
„Praestitis COnsUuetis Cautionibus Dieſe weitgehenden Vollmachten
haben Geltung für den uneren und den äußeren Bereich Es gel
10 lar aus dem egenſa hervor zwiſchen den ſoeben erwähnten Be
fugniſſ Ind die dem einfachen Beichtvater verliehen werden
denn da finde ſich folgender einſchränkender Zuſatz (can 1044
„Sed Hie PTO kOro ntern0o aCtu Sacramentali COnfessionis tantum e

Dasſelbe erhellt Qus dem Can 1046, welchem die Verpflichtung be
wird, Eene derartige ImM „Forum éxternum“ Erteilte Dispens dem

Ortsordinarius anzuzelgen und gegebenenfalls ins Buch der Ehe
ſchließungen einzutragen. Der Vollſtändigkeit halber möge hier noch der
Call 882 erwähn werden, der jedem rieſter die ausgiebigſten
machten zuerkennt, bei vorliegender Todesgefahr die Sterbenden

jeder Sünde UnKirchenſtrafe freizuſprechen
Im vorliegenden konkreten Falle kommen beſonders drei

Momente Betracht Ausſöhnung des ſterbenden Gaius mit ſeinem
Gewiſſen Gültigmachung der eingegangenen Ehe, Beſeitigung des
Hinderniſſes das ſich QAus Ener Miſchehe ergibt An und für ſich,‚ IM
Falle wo der Ortsordinarius nicht3u erreichen vare un das trifft hier
zu), iſt der herbeigerufene Séelſorger befugt, Remedur ſchaffen, nach
Maßgabe der außerordentlichen Vollmachten, die ihm 3u Gebote ſtehen
Es blg daraus, daß 5 von der vorgeſchriebenen Form der kirchlichen
Trauung d

enſieren kann, alſo auch von der praesentia testium, venn
dieſelbe nicht möglich väre(ogl Höller, PTO DTaXI COonfess. 1921, 5)
Das Hindernis, das ſich aus der Verſchiedenheit der religiöſen Konfeſſion
ergibt, darf l ebenfalls eheben, die „Cautiones Consuetae“ gegeben
werden. Selbſtverſtändlich muß ELr darauf 0  en, daß jede Aergernis
entfern werde, „remoto scandalo“, wie C8 Call 1043 heißt Hier
etzen vorliegenden Falle die raktiſchen Schwierigkeiten
Eemn Da die Ehe bis etzt ungültig V, o muß notgedrungenEne Kon
ſens Erneuerung ſtattfinden. Gaius hat guten illen, aber das elb
nicht; un dem aber keine Konſenserneuerung abzuringen V  wäre,
bliebe mehr Een Ausweg, 9 der COnsensuUs maritalis beſteht (was
anzunehmen iſt), nämlich der Ausweg „Sanatio 1I radice“.(&I
dieſem Punkte laſſen die Moraliſten keinen Zweifel aufkommen. i

DPars tantum N hene disposita““, ſagt Mare⸗Geſtermann (II, 1I 2088),
„et alter Contrahentium enuat COnvalidare matrimonium 1II facie
Eeclesiae, satagendum Est, Ut 1086 specialem procuratorem 60
Sensum éXPrimat. 81NUeque 406 Obtineri possit, CGOnsensus VCTO
matrimonialis nullo modo fuerit revocatus, 20 sanationem 11 radiée
deveniendum est“, Uebrigens iſt dieſe Lehre ni anderes al



logiſche Folgerung aus den Grundſätzen, welche diesbezüglich neuen
Geſetzbuche ausgeſprochen werden (Can. 1133 fg Alſo entweder
Konſenserneuerung oder Sanatio radice, vorausgeſetzt, daßder früher gegebene Konſens nicht widerrufen ward In unſerem
käme die sanatio Betracht, da Ene Konſenserneuerung von Seite
der Frau nicht erreichen iſt nd Afur ſpricht, daß der einmal
gegebene Konſens nicht rückgängig gemacht wurde

Wie wir oben ſahen, bleibt jedo die Sanatio radice dem eiligenStuhl vorbehalten, und nirgends, auch nicht den außerordentlichenällen der Todesgefahr, wird den Ordinarien oder Seelſorgern eine
derartige 0  ma zuerkannt. ogar geſchichtlich feſt, daß
die Päpſte Eeun ſolches Recht 3 beanſpruchen wagten (vgl Cappell.de maäatrim. II. 858) Eine 0.  ma kann ferner nicht voraus
ſetzt werden; denn, ihrem Eſen nach bedeutet ſie poſitiven Akt
der irchlich zuſtändigen Autorität, die N nur gegenwärtig der
Gültigkeit Ehe Wege Chende Hindernis beſeitigt, ſondern
„Per fiéetionem juris“ auch noch eſtſetzt, daß die Wirkungen kirchen⸗
rechtlicher atur, E der Vergangenheit tatſä

1 gültigen
96 eweſen ären, nun ebenfalls vorhanden ſind, trotz der Un
gültigkeit derſelben (vgl. ernzidal, V, 800) Eine derartige Gewalt
ſteht NUur dann den Ordinarien 3zUr Verfügung, un ſie thnen
ſpezie vom heiligen Stuhl delegiert wurde Nirgends jedoch heißt Es,
daß I Todesgefahr diefC 1 facto verliehen iſt

Dem Gaius kann alſo unſerem Falle dur Sanatio leider nicht
geholfen werden; läßt ſich keine gültige Ehe abſchließen und auch die
Kinder können nicht egitim rklärt werden. Für das Seelenheil des
ſterbenden Gaius iſt auch, ſtrikte genommen, nicht notwendig; IU
dieſer Hinſicht hat die heilige 1 hinreichen und vollſtändig geſorgt.
Wenn demzufolge der todkranke Gaius ernſtli erſpri

„ das ihm
Mögliche 3 tun Um der anormalen ſündhaften Situation Eunn Ende U
bereiten, ELr dem öffentlichen Aergernis ilft durch das förm⸗
liche Bekanntmachen ſeiner nunmehr Geſinnung und ſeines
guten Willens, ſo ES dem Seelſorger auf Grund der kirchlichen
Beſtimmungen zu, hu freizuſprechen von en Sünd En und Kirchen⸗
ſtrafen ihm die Wegzehrung 3 reichen und das heilige Sakrament
der Oelung 3u penden. Sodann ſoll ohne Verzug der äußere Tatbeſtand,
owohl hinſichtlich der benötigten Sanatio radice als der vorhandenen
Schwierigkeit matrimonio mMixto getreu dem Ordinariate vorgelegt
werden. eh Gaius mit dem Tode ab, dann iſt das kirchli Begräbnis
ihm nicht U verweigern (ogl GalII 1240, 1), da Zeichen der Reue
gegeben hat II hingegen ene Beſſerung ſeinem Befinden Ern,
ſo E ES dem Ordinariate die erforderlichen Anweiſungen 3n E
teilen ob v von ern Verſuch gemacht werden ſoll, auch vom
anderen Teil die Konſenserneuerung und Gewährleiſtung der katho
iſchen Kindererziehung 3u erlangen; oder bb man ſich mit dem beguügt,
as vorläufig erreicht wurde, indem mMan ſorgfältige Maßnahmen trifft,
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auf daß die Verſprechen des Gaius 3ur Tat werden, und Sanat!i0
1411 radiéCe!mM Rom einſchreitet, bder endlich, obi Anbetracht des ſchlechten
Willens der  77 und des otalen Mangels von Ausſicht auf Eene

Iſ Kindererziehung dem Gaius aufzuerlegen iſt I darauf hin
arbeiten, die Gemeinſcha 3 bſen Wie ſein Verhalten ſich geſtalten
ſoll blange die Ehe nicht gültig geworden iſt wurde ereits früher auf
Grund der ehre des eiligen Alfons dieſer Zeitſchrift von Höller
behandelt 250) Omt iſt 3ur Genüge, glauben Wir, dargelegt
vas der Seelſorger vorliegenden 3u tun hat

Rom (D Alkonso). 55  B. Rau
VII (Die Kautelen bei em Hindernis der Religionsverſchieden⸗

Us China ird der Linzer Quartalſchrift eln lehrreicher Kaſus
zugeſandt mit der —um Eene Beſprechung.

Ein junger, katholiſcher Chineſe will mit Dispens Ern eidniſches
Mädchen heiraten. Nach kirchlichem 2 nun müſſen die Brautleute
die QAutelen geben beſonders darüber, daß ſie die Nachkommen

der katholiſchen eligion erziehen EL C ſtellen ſich dem
iſſionär ganz ungeahnte Schwierigkeiten 9 Die Frage nach
Hindern iſt nämlich nach chinef ſcher Anſchauung bei beiden beſonders
aber bei dem Mädchen En Verſtoß 6Ontra SEXtUM Aber die ache wird
noch immer Denn nach chinef ſchem haben nicht die
Eheleute, ondern der Großvater über die Kinder 3U beſtimmen V  VO  8
iſt C5 alſo mit der eiſtung der Kautelen? aben die Brautleute oder
der Großvater ieſelben 3u leiſten? der ird die Kautelenfrage
Eenne leere Formel?

leſe Anfrage hin iſt zunä allgemeinen 3U bemerken,
daß die Kautelenfrage bei hen mit dem Hindernis der Religionsver⸗
ſchiedenhei gerege wird U Call —071 Derſelbe agt daß die Be
ſtimmungen von Call. 1060 bis 1064 Üüber die Kautelen bei Miſchehen
auch gelten für Ehen, bei denen das Hindernis der Religionsverſchieden—
hei vorliegt.

Im einzelnen iſt U beachten, daß man bei hen zwiſchen Katho
HKen und Heiden wohl auseinanderhalten muß die Forderungen de
göttlichen Rechtes und die Forderungen des Kirchenrechtes. Wenn
bei ſolchen Ehe die Gefahr beſteht, daß dadurch der katholiſche Teil
ſeinen QAuben verliere oder daß die KHinder dem QAuben verloren
gehen dann iſt Ene olche Ehe Wie Call 1060 ſagt nicht nur durch das
Kirchenrecht verhoten ondern auch UL das 90 echt Von
dieſem göttlichen ech kann die V niemals di⸗

enſieren Da aber
dieſes göttliche Geſetz kein trennendes ondern NuUL Emn aufſchiebendes
Ehehindernis darſtellt ſo wäre, vom Kirchengeſetz gu  iger
weiſe dispenſiert Ehe gültig auch ES ſich Am
das Hindernis der Religionsverſchiedenheit handelt. Weil das göttliche

55 OFf. 3 gan. 1871, R Ollect H de Prop. 1  „ 1362
Gaſparri, de Matrimonio 12. II. 612


